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Mario von Cranach, 1931, studierte Rechtswissenschaften

und Psychologie und warzwischen 1971 und

6 1996 Professor für Psychologie an der Universität Bern.
Ü Er initiierte und präsidierte das «Netzwerk für eine sozial

| verantwortliche Wirtschaft NSW/RSE» und den Verein

y kontrapunkt, für die er sich auch heute noch als Vorstands-
£ mitglied freiwillig engagiert, www.nsw-rse.ch

Umdenken und
Der emeritierte Professor Mario

von Cranach plädiert für einen guten

Generationenmix und individuell ange-

passte Arbeitsverhältnisse für ältere

Arbeitnehmende in den Unternehmen.

INTERVIEW: MONIKA FISCHER

Sie sind Initiant und ehemaliger Präsident des Netzwerks

für eine sozial verantwortliche Wirtschaft. Was ist darunter

zu verstehen?

Mario von Cranach: Wir versuchen zu erreichen, dass

die Unternehmen nicht nur ökonomischen Interessen

dienen, sondern auch ihre soziale Verantwortung
wahrnehmen und alle weiteren Bedürfnisse der Gesellschaft

berücksichtigen.

Sie haben geschrieben, die (Weiter-)Beschäftigung älterer

Mitarbeitender ergebe sich aus der gegenseitigen Loyalität
und geschehe zum Nutzen des Unternehmens.

Wenn von einem Arbeitnehmer erwartet wird, dass er

sich voll für das Unternehmen einsetzt, darf man auch

erwarten, dass dieses sich ebenfalls gut um seine älteren

Mitarbeiter, ich denke da an die Altersgruppe ab 60,

kümmert. Bei KMU ist das meist selbstverständlich.

In einem Grossunternehmen mit der grossen Distanz
zwischen Basis und Kader ist die Situation anders.

Verantwortungsloses Handeln des Topkaders wie z.B.

Massenentlassungen schädigt jedoch den Ruf einer
Firma. Dieser ist nur schwer wieder herzustellen.

Sie plädierenfür einen guten Generationenmix von jungen
und älteren Mitarbeitenden.

Durch eine gute Durchmischung kommen einem
Unternehmen die verschiedenen Erfahrungen und Kapazitäten

zugute. Jüngere Arbeitnehmer sind zum Beispiel
häufig besser ausgebildet, gesünder, belastbarer und fin-
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ÄLTERE MITARBEITENDE IM UNTERNEHMEN

neue Lösungen sind gefragt
den sich mit der modernen Technik besser zurecht.
Ältere Menschen dagegen haben mehr Erfahrung und
wiederholen meistens die gleichen Fehler nicht. Dies

kann bei anspruchsvollen Aufgaben ein Vorteil sein. Es

ist allerdings eine wichtige Führungsaufgabe, dass innerhalb

eines Unternehmens die Zusammenarbeit und
Kommunikation gut klappt.

Was müssen Unternehmen berücksichtigen, wenn sie ältere

Arbeitnehmer beschäftigen?

Eine allgemeingültige Antwort ist nicht möglich, nimmt
doch mit dem Alter die Streuung der geistigen und

körperlichen Fähigkeiten zu. Die Leistungsfähigkeit ist

abhängig von Beruf, Gesundheit, Lebensverhältnissen. So

können wir nicht verlangen, dass ein Bauarbeiter erst

mit 67 in Rente geht. Manches, das älteren Arbeitnehmern

Schwierigkeiten macht, kann heute durch die

Technik gelöst werden, zum Beispiel das Heben eines

schweren Gewichtes. Auch
Stressfaktoren wie Lärm, Temperatur,
Beleuchtung können gering gehalten
werden. Doch sollte die Sorge für
die älteren Mitarbeitenden beginnen,

wenn diese noch jung sind.

Reduktion der Arbeitsziele geschehen. Ich plädiere
dafür, dass die Unternehmen ihre Leute so gut kennen, dass

sie sehen, wann es Zeit ist, etwas zu ändern, und es dank

einer guten Unternehmenskultur schaffen, eine

Veränderung der Funktion ohne Wertung durchzuführen.

Allerdings muss auch der Lohn entsprechend der Leistung

angepasst werden. Es ist nicht einzusehen, warum
ein Arbeitnehmer immer teurer wird, wenn die Leistung
nicht mehr ansteigt. Diesbezüglich muss ein Umdenken
auch in der Politik stattfinden.

Mit solchen Lösungen könnte auch der Übergang ins

Rentenalter sanftergestaltet werden...

Ein gleitender Übergang, der flexibel auf die Bedürfnisse

der einzelnen Person reagiert, wäre ideal. Mit einem

6-Stunden-Tag können auch ältere Arbeitnehmer in
bestimmten Berufen bei Bedarf bis 67 durchhalten.

33 Es macht keinen

Sinn, das Rentenalter

zu erhöhen,

wenn keine
passenden Arbeitsplätze

da sind."

Sie plädieren alsofür ein höheres

Rentenalter?

Es macht keinen Sinn, das Rentenalter

heraufzusetzen, wenn die

dazugehörigen Arbeitsplätze fehlen. So

werden die Leute nur früher in die

soziale Abhängigkeit geschickt.
Was heisst dasfür das Unternehmen?

Es muss neben der Technik auch in
die Weiterbildung, die Gesundheit,

und Lebensführung der Mitarbeitenden

investieren. Natürlich liegt
es auch in der Verantwortung des Arbeitnehmers, seine

Arbeitskraft durch Weiterbildung und Sorge für die

Gesundheit für das Unternehmen zu erhalten. Es ist schade,

wenn Betriebe gut ausgebildete und erfahrene
Fachkräfte verlieren, wenn diese mit zunehmendem Alter den

Anforderungen nicht mehr gewachsen sind und immer
mehr Arbeitnehmer aus dem Ausland importiert werden

müssen.

Sehen Sie eine Lösungfür einen anderen Umgang mit
älteren Arbeitnehmern?

Wenn der Arbeitnehmer den Eindruck hat, dass er es

nicht mehr schafft und die verlangte Leistung nicht mehr

bringt, kann es sinnvoll sein, das Arbeitsverhältnis zu
verändern und damit einer ständigen Überforderungssituation

vorzubeugen. Das kann durch eine weniger
anspruchsvolle Funktion, ein reduziertes Pensum oder eine

Haben ältere Arbeitnehmer angesichts

der demografischen Entwicklung

künftig bessere Beschäftigungschancen?

Das hängt davon ab, ob die
Wirtschaft überzeugt werden kann, dass sie in sozial
verantwortliche Unternehmen investieren muss. Die Idee, dass

Unternehmen nur dazu da sind, den Gewinn zu maxi-

mieren, hat sich nicht bewährt und führt von einer Krise

in die andere. Wir brauchen eine Gesellschaft und
Unternehmen, die das Ganze sehen und für alle da sind.

Sie sind 81 Jahre alt. Was bedeutetfür Sie Arbeit heute?

Jede Arbeit hat ihre angenehmen und unangenehmen
Seiten. In meinem Alter sollen die angenehmen Seiten

überwiegen. Ich engagiere mich weiterhin im Vorstand

des Netzwerkes für eine sozial verantwortliche
Wirtschaft, unter anderem mit der Leitung und dem Fundrai-

sing für das Jugendprojekt LIFT. Ich mache noch das,

was ich einigermassen kann, was mir Spass macht und

was ich sinnvoll finde. Doch achte ich angesichts meiner

körperlichen Grenzen darauf, nicht zu viel zu arbeiten.
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